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USA.-Truppeit aus Luzon vor der Vernichtung
Weiteres japanisches Vordringen ans - er Halbinsel Bata«

Schanghai,  8 . Januar . (Ostasiendienst des DNB .) Nach
japanischen Meldungen , die von der Philippinenfront hier
ein trafen , steht die Vernichtung der Reste der USA -Truppen
auf der Insel Luzon unmittelbar bevor. Die japanischen
Truppen haben den Feind nach der Eroberung von Manila
unablässig verfolgt und seinen Widerstand an verschiedenen
Punkten gebrochen. Der ganze Nordteil der Halbinsel Batan

ist bereits in japanischen Händen . Das weitere Vordringen
nach Süden macht gute Fortschritte.

Die etwa 50 Kilometer lange und 30 Kilometer breite
Halbinsel Batan mit dem Hauptort Balanga schiebt sich in
nordsüdlicher Richtung in die Bucht von Manila hinein und
grenzt diese westlich vom offenen Meer ab.

Begründete Sorgen
Die Uebcrlegenheit der japanischen Schlachtschiffe

Berlin , 5. Januar . Neben den starken Verlusten , die die
britische Marine durch Einwirkung deutscher Luft - und See¬
streitkräfte im Dezember erlitt , sind auch die Sorgen der
amerikanischen Marine über die Niederlagen ihrer Pazifik-
flotte sehr gestiegen.

Von den neun Schlachtschiffen, die den Vereinigten Staa¬
ten im Atlantik verbleiben , ist das veraltete Schlachtschiff
„Arkansas ", das mit seinen 27 000 Tonnen zur Texas -Klasse
gehört , bereits im Jahre 1911 vom Stapel gelaufen . Die „Ar¬
kansas" sollte längst ersetzt werden . Das Schwesterschiff der
„Arkansas ", die „Wyoming ", ist seit mehreren Jahren bereits
zum Schulschiff der amerikanischen Marine umgebaut wor¬
den. Zwei weitere Schiffe der Texas -Klasse sind nicht weniger
veraltet und büßten bei ihrem Umbau auch noch an Ge¬
schwindigkeit ein, so - aß sie nicht mehr als 19 Knoten laufen.

Diese veralteten amerikanischen Schiffe können den neue¬
ren japanischen Schlachtschiffen weder an Feuerkraft noch an
Geschwindigkeit standhalten . So verbleiben den Vereinigten
Staaten nur noch sechs Schlachtschiffe, während Japan zu Be¬
ginn des chinesischen Konflikts wahrscheinlich neun besaß.

Die Sorgen der pazifischen und atlantischen amerikani¬
schen Seestreitkräfte bestehen also mit Recht.

In 12 Minuten gesunken
Tokio, 5. Januar . (Ostasiendienst des DNB .) In einem

Kommentar zur Versenkung des britischen Schlachtschiffes
„Prince of Wales " erörtert „Japan Times and Advertiser"
die Frage , wodurch der Untergang in zwölf Minuten hervor-
gerufen sein könnte, da es sich doch um das bestgepanzerte
Schiff der Welt gehandelt habe. Das Blatt meint , daß dabei
jedenfalls ein besonderer japanischer Sprengstoff eine bedeu¬
tende Rolle gespielt habe. Früher habe Japan bis etwa zum
Jahre 1908 den Sprengstoff aus England bezogen, dann aber
ihn selbst produziert . Heute könne die japanische Marine einen
besonders hochwertigen Sprengstoff in kurzer Zeit und in
beliebiger Menge Herstellen. Die Erfolge in Hawaii und auf
der Malahen -Halbinsel seien vom Standpunkt der Anwen¬
dung hochwertiger Explosivstoffe aus gesehen von eormer
Bedeutung für -die weitere Kriegführung . Es werde sich
ferner auch zeigen, daß die japanische Marine in ihren Spe-
ziak-U-Booten eine neue Waffe entwickelt habe, die noch
weit über die Erwartungen hinauswachse.

USA -Dampfer lief auf USA -Mine
Tokio, 6. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Kürzlich ging am

Eingang zur Manila -Bucht der USA -Dampfer „Corregidor"
der auf eine von USA -Streitkräften gelegte Mine gelaufen
war , unter . „Japan 'Times and Advertiser " meldet dazu am
Dienstag aus Buenos -Aires unter Anführung einer Mel¬
dung der „New Jork Times " folgende Einzelheiten : Die
Katastrophe ereignete sich kurz vor der lieber gäbe Manilas
nahe bei der Festung Corregidor . Von über 800 Personen , die
an Bord waren , ertranken sofort über 500. Der Dampfer
war früher von der USA -Marine unter dem Namen „Enga-
dine" als Flugzeugmutterschiff benutzt worden und sollte nach
der Verschärfung der japanischen Luftangriffe auf die Um¬
gebung Manilas auf Anordnung amerikanischer Behörden
Flüchtlinche von Manila abtransportieren.

2VVV0 VNT. Versen«
Zahlreiche Angriffe im Osten erfolgreich abgewehrt — Fünf große Schiffe durch Bombentreffer in Brand

geraten — Bomben auf Industrieanlagen an der englischen Ostküste

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 5. Jan . Dar
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„3m mittleren Abschnitt der Ostfront wurden wiederum
zahlreiche feindliche Angriffe und Vorstöße erfolgreich ab¬
gewehrt . In de» übrigen Frontabschnitten nur örtlich«
Kampftätigkeit.

Angriffe starker Kampf - und Iagdfliegerverbande rich¬
teten sich gegen feindliche Stellungen und Schiffe im Raum
von Aeodosia. Fünf große Schiffe gerieten nach Bomben¬
treffern in Brand . Zwei Zerstörer und ein groß «« Handels-
schiff wurden durch Volltreffer schwer beschädigt.

Im Inge bewaffneter Aufklärung gegen Großbritan¬
nien griffen Kampfflugzeuge bei Tage Hason- und Funk¬
anlagen auf den Färöern und Shetlands sowie Industrie¬
anlagen an der englischen Ostküste erfolgreich an.

Unterseeboote versenkten im Atlantik , im Eismeer und
>m Mitkelmeer vier Schiffe, darunter einen großen Tanker,
mit zusammen 20 000 VRT . Zwei weitere Schiffe wurden
durch Torpedotresfer beschädigt.

In Nordafrika fanden keine größeren kampfhandlun-
gen statt. Verbände der deutschen Luftwaffe griffen briti¬
sche Flugplätze . Molen und Flaksiellungen bei Venghasi an
und belegten die küstemstraße wirksam mit Bomben . In
Luftkämrffen wurden fünf Flugzeuge abgeschossen.

Auf der Insel Malta wurden die Lustangriffe gegen
britische Flugplätze erfolgreich forkgesehk.

Versuche einzelner britischer Bomber , das norddeutsche
Küstengebiet anzugreifen . blieben erfolglos . Die Zivil-
bevölkern««, Halle einige Verletzte."

Harte Kümpfe
Berlin , 5. Januar . An mehreren Abschnitten im mitt¬

leren Teil der Ostfront  fand die harte Kampftätig¬
keit auch am 4. 1. ihre Fortsetzung . Teile einer deutschen
Infanteriedivision stießen auf zwei feindliche Bataillone und
warfen sie aus dem unübersichtlichen und durch Schnee¬
wehen schwer passierbaren Waldgebiet heraus . Die Säube¬
rung des dichten Waldgeländes von feindlichen Resten, die
sich in gut getarnten Widerstandsnestern festsetzten, ist noch
im Gange.

Im Nordabschnitt  der Ostfront wurde trotz des
strengen Frostes , der die Kampfhandlungen sehr erschwerte,
eine Feindgruppe vernichtet . Dabei wurden auf engem

Raum 400 gefallene Bolschewisten gezählt.
Am gleichen Frontabschnitt erkannten vorgeschobene

Artillerisbeobachter im Bereich eines Korps Bereitstellun¬
gen des Gegners zum Angriff . Das sofort einfetzende deut¬
sche Artilleriefeuer machte diese feindliche Absicht zunichte
und zwang die Bolschewisten zur Aufgabe ihres Vor¬
habens . Auch im Nachbarabschnitt dieses Korps setzte der
Gegner zu starken Angriffen an . In den schweren Abwehr¬
kämpfen erlitten die Bolschewisten aber auch dort blutige
Verluste , sodaß es dem Gegner nirgends gelang , in die
deutschen Stellungen einzudringen.

Deutsche Kampf- und Jagdflugzeuge setzten in der Nacht
zum 5. 1. ihre Angriffe auf bolschswistische Truppenan¬
sammlungen mit großer Wirkung fort . Aus niedrigster
Höhe und bei klarster Erdsicht bombardierten die Kampf¬
flugzeuge feindliche Kolonnen . Hierbei wurde eine große
Zahl von Fahrzeugen vernichtet und wurden dem Gegner
hohe Verluste zugefügt . Im nördlichen Kampfabschnitt rich¬
teten sich die Angriffe gegen Eisenbahnlinien und Kolonnen
des Feindes auf dem Eis des Ladogasees.

Verbände der deutschen Luftwaffe bekämpften am 4.
Januar die bei Feodosia  gelandeten bolschewistischen
Truppen . Noch während der Ausladung faßten die Flug¬
zeuge die an Land gehenden Bolschewisten und störten durch
ihre wirksamen Angriffe die Landungen . Be ! diesen An¬
griffen wurden Transporter und Handelsschiffe in Brand
geworfen und ein feindlicher Zerstörer schwer beschädigt.

Besuch Nibbenlropsm Ungarn
DNB . Berlin , 5. Jan . Der Reichsminister des Auswär-

Ligen von Nibbentrop hat sich am Montag abend auf Ein¬
ladung des Reichsverwesers des Königreiches Ungarn , Ni¬
kolaus von Horthy , und der Königlich ungarischen Regie¬
rung zu einem mehrtägigen Besuch nach Ungarn begeben.

^ Falklandinseln müssen an Argentinien zurück
Zum 109. Jahrestag der Besetzung der Falklandinseln

durch England hat der Ausschuß zur Wiedergewinnung der
Falklandinseln ein Communiguoe verösfenllickt in dem der
Protest gegen den englischen Raub und der Wille Argenti¬
niens erneuert werden, nicht eher z« ruhen , ..ls bis dem
argentinischen Volk sein unbestreitbares Reckt wiederqege-
ben sein wird.

Oer Führer im Kampf
ReichspressechefDr . Dietrich veröffentlicht in der Natio¬

nalsozialistischen Parteikorrespondenz unter der Ueberjchrift
„Der Führer im Kampf " einen Artikel , in dem es heißt:

„Immer wenn die Kräfte der Nation sich im Ringen um
Zukunft und Schicksal zu höchster Kraftanspannung zusam¬
menballen , dann weilen die Gedanken des deutschen Volkes
bei seinem Führer . Denn immer , wenn das Volk seinen
Führer am Werke sieht, ist es erfüllt von festem Vertrauen
und größier Zuversicht, schließt es sich enger zusammen und
findet in der seelischen Einheit und kämpferischen Geschlos¬
senheit mit dem Führer die höchste Form seiner Kraftentfal¬
tung . So war es in all den Jahren , in denen der Wille und
die Energie des Führers - die Nation emporriß aus dem
Verfall und die tiefe innere Verbundenheit mit dem Volke
dem Führer zur unaufhörlichen Kraftquelle seiner giganti¬
schen Leistung wurde . Stets hat der Führer gerade in jenen
Phasen des Kampfes , in denen das Glück zu schwanken
schien und die größere Ausdauer und Entschlußkraft die
Entscheidung herbeiführte , durch fein leuchtendes Beispiel sei¬
ner Bewegung und seinem Volke die innere Kraft gegeben,
die schweren Stürme kommender Monate zu bestehen, bis
sich ihnen endlich die Waage des Schicksals zum Siege neigte.
So war es immer und so ist es auch jetzt:

Was vielen im Jahre 1923 und später in den Jahren
des Kampfes um die Macht auf den ersten Blick als Rück¬
schlag erschien, wurde durch eine heroische Haltung dann in
Wahrheit zum innerlich größten Sieg , Was in den Jahren
des inneren Aufbaus und der kühnen Erneuerung der deut¬
schen Rüstung von manchen als vermessen angesehen wurde,
hat dem deutschen Soldaten unsterblichen Ruhm und dem
deutschen Volke in Europa die größten Siege seiner Ge¬
schichte eingebracht . Im vergangenen Jahre hat der von
höchster Verantwortung getragene Entschluß des Führers,
der bolschewistischenBedrohung Europas im letzten Augen¬
blick ein Ende zu fetzen, durch den unvergleichlichen Helden¬
mut unserer Armeen die gewali „- fffsrüstung der
Sowjetunion zerschlagen. Er hat den bolschewistischen Staat
als Aggressionsmachl gegen Europa niedergebrochen und
ausgeschaltet . Und als dann nach einem verregneten Spät¬
herbst ein vorzeitiger harter Winter  über die
Schlachtfelder Rußlands hereinbrach, ehe wir noch die letz¬
ten Früchte der gefallenen Schlachtentscheidung ernten konn¬
ten. da ist es wieder der Führer , der sich mit seiner ganzen
Person einsetzt, um die Schwierigkeiten zu beseitigen, denen
sich unsere wahrhaft heldenhaften Truppen nach sechsmona¬
tigem ununterbrochenen Angriff tief in Feindesland unter
ungünstigsten Witterungsbedingungen gegenübersehen. Und
wieder erleben wir , die wir dem Führer auch in diesen Wo¬
chen nahe sein dürfen , einen jener innerlich wahrhaft gro¬
ßen Augenblicke, in denen der Führer über sich selbst hinaus¬
wächst, um an den Widerständen des Augenblickes die
Kräfte der Nation nur noch stärker zu entfalten.

In solchen Augenblicken erscheint uns der Führer schlecht¬
hin als die Verkörperung des Lebenswillens der
Nation.  Er sieht nicht sich selbst, nicht sein eigenes Ich,
sondern nur das Schicksal und die Zukunft seines Volkes, zu
deren ganzer Größe er sich emporrichtet . Damals wie setzt,
fühlte oer Führer nichts als den Zwang und eine Pflicht,
als Führer und Kämpfer der Nation unverzüglich und ohne
jede Rücksicht zu handeln . Was er heute an Opfer und Hin¬
gabe von sich selber fordert , das kann er auch von jedem
einzelnen seiner Volksgenossen erwarten , für deren Existenz
er sein ganzes Dasein opfert und für die seine Soldaten Tag
für Tag ihr Leben einsetzen.

Seit mehr als sechs Monaten , seit Beginn des OstselL-
znges , weilt der Führer in seinem Hauptquartier
im Osten,  ordnet er sein Leben unter Verzicht auf jede
Ablenkung in völliger Hingabe an seine gigantische Aufgabe
den Notwendigkeiten des Krieges unter . Eine unge-
heure Arbeitslast  liegt vom Morgen bis in die spät«
Nacht auf seinen Schultern . Sie hat es ihm in diesem Winter
nicht einmal ermöglicht, Weihnachten wie in den beiden
Kriegssahren zuvor inmitten seiner Fronttruppen zu ver¬
bringen : als Oberbefehlshaber des Heeres gestattete es ihm
die Zeit nicht, sich mehrere Tage von seiner Nachrichtenzen¬
trale im Hauptquartier zu entfernen . Selbst die wenigen
Stunden , in denen der Führer seine täglichen kurzen Mahl¬
zeiten gemeinsam mit den Angehörigen seines militärischen
und politischen Stabes einnimmt , richten sich nach der Länge
der jeweiligen Arbeitsstunden und Besprechungen, nicht um¬
gekehrt, Im übrigen möchte man nur wünschen, daß das
ganze Volk den Gesprächen des Führers  lauschen
könnte, um an ihnen das Kraftbewußtsein und die Sie¬
geszuversicht  zu erkennen, die den Führer gerade auch
in diesen Winterwochen befielen.

Die Macht des Willens , die sich im Führer verkörpert,
und die Kraft der Persönlichkeit, die das Gesetz dieses Wil-
lens auf die Kämpfernaturen übertrug , ist das Geheimnis
der Erfolge der nationalsozialistischen Bewegung . Was ihr«
Kämpfer zu Führern gemacht hat . ist ihre Willensstärke.
Eiserner Wille gab ihnen die Kraft , jede Situation de»
Kampfes zu meistern und am Ende den Sieg zu erringen.
Diefir unbeugsame Wille ist die unerschöpfliche Energie-
quelle aus der die Bewegung das Großdeutsche Reich er¬
kämpfte und diefir unbeugsame Wille , der heute jeden von
uns erfassen muß , wird dem Reiche auch seine leuchtende
Zukunft gestalten Wahrhaft grast" '. '' m 'm Lebm



nur nach Karten Cyarakierpru,ungen errungen , an oenen
auch diejenigen nur noch wachten , die an schnelle und große
Erfolge gewöhnt sind . In einem Weltkampf wie dem heuti¬
gen wird nur ein Volk den Lorbeer des Sieges verdienen,
dessen Herren im Feuer des Widerstandes gestählt und in
der Glut der Prüfungen gehärtet sind . Nur durch solche
Härte wird unser Volk die Größe des Kampfes ermessen.
Aber wenn es die Größe begriffen hat , und in dieser Er¬
kenntnis seine Energien zu höchster Leistung spannt und zu-
sammenballt . wie es seine tapferen Soldaten tun . dann kann
er in ruhiger Zuversicht auf seine Kraft und seinen Sieg
vertrauen.

Der Blick auf den Führer hat einst de« Nationalsozia¬
listen die Kraft gegeben . Deutschland aus tiefster Erniedri¬
gung zu erheben . Der Blick auf den Führer erhebt heute
das ganze deutsche Volk zu höchstem Einsatz und größter
Kraftentfaltung ."

Oer iialiemfche Wehr « «chishericht
wieder erfolgreiche Luftangriffe aus Malta.

DRB Rom . 5. Ian . Der italienische Wehrmachtsberich«
Heck folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Ans
dem Abschnitt von Agedabiaist  nichts von Bedeutung zu
berichten . Lebhafte Tätigkeit der Artillerie und Luftwaffe
gegen unsere Stellungen von Sollum.  Zn Luftkämpfen
schossen Jagdflugzeuge der Achsenmächte zwei feindliche
Flugzeuge ab.

Angriffe starker deutscher und italienischer Luftstreit¬
kräfte auf Malta  hakten neue sichtbare Erfolge . Ausge¬
dehnte Brände wurden verursacht, zahlreiche feindliche Flug-
zeuge am Boden zerstört oder beschädigt. In Luslkämpfen
mit den begleitenden deutschen Jägern wurden zwei Hurri-
rane cckqefchosten.

Englische Flugzeuge warfen ohne Wirkung mehren
Bomben aus die Insel Salamis . In der vergangenen Rachi
unternahm der Gegner einen Einflug auf Lastelvetano ( Si¬
zilien ). wobei unbedeutende Schäden verursacht wurden
Acht Personen wurden getötet und IS verletzt. Lin feind-
Kcher Bomber wurde von der Flak getroffen und »erschellke
am Boden ."

Ser finnische Heeresbericht
DNB . Helsinki , 5 . Jan . Nach dem finnischen Heeresbe¬

richt vom 4. 1. unternahm der Feind im Südabschnitt der
Ostfront im Laufe des Samstags mehrere Angriffe , die
sämtlich zurückgeschlagen wurden , wobei er schwere Ver¬
luste erlitt . Die Zahl der gefallenen Bolschewisten stieg auf
Über 600 . Vier feindliche Panzerwagen wurden zerstört,
einer bewegungsunfähig gemacht . Die Anzahl der eigenen
Gefallenen und Verwundeten war nur ganz gering . An
den Frontabschnitten nichts von Beden *.

Hürif iayfere Offiziere
Neue Ritterkreuzträger.

Berlin , 5. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an General¬
major Rauch , Kommandeur einer Infanteriedivision,
Oberst Holm,  Kommandeur eines Infanterieregiments,
Oberst Kretz . Kommandeur eines Gebirgsjägerregiments,
Oberleutnant Gunzert,  Führer einer Panzerkompanie,
Oberleutnant Plietzbach,  Führer einer Batterie in einem
Artillcrieregiment.

Generalmajor Rauch , der im Verlauf des Ostfeldzuges
die Führung einer Division -übernahm , hat wiederholt durch
persönliche Entschlüsse kritische Lagen wiederhergestellt oder
dem Feind vernichtende Niederlagen zugefügt . Unter schwie¬
rigsten Verhältnissen , immer an den Gefahrenpunkten wei¬
lend . hat seine Division alle ihr gestellten Aufgaben erfüllt.
Der Truppe ständig ein leuchtendes Vorbild , trug General¬
major Rauch den Kampf der Division persönlich auf seinen
Schultern.

Oberst Holm,  der im Anfang des Ostfeldzuges an der
Spitze einer Vorausabteilung trotz zähesten Widerstandes des
Gegners am 2t . Juni die Festung Kowno genommen hatte,
zeichnete sich auch nn weiteren Verlauf des Feldzuges an der
Spitze eines Infanterieregimentes aus , das durch seinen Ein¬
fluß zu einer hochwertigen Kampstruppe gestaltet wurde und
im Kampf mit einem überlegenen Gegner etwa 5000 Gefan¬
gene . 45 Geschütze, 38 Panzer und anderes Gerät erbeutete.

Oberst Kreß,  der sich bereits im Polenseldzug beide
Spangen des Eisernen Kreuzes erworben und sich auch im
Westfeldzug und im Kampf gegen Jugoslawien hervorragend
bewährt hatte , zeichnete sich auch in den Kämpfen an der
Ostkront in ganz besonderem Maße aus . In der vordersten
Linie kämpfend , ritz Oberst Kreß m entscheidenden Momen-
ten die Truppe nach vorn und ermöglichte seiner Division
große Erfolge wie z. B . bei den Kämpfen um Lemberg und
Antonowska . Persönliche Tapferkeit und eine jeder Lage ge¬
wachsene Führungskunst sind seine besonderen Kennzeichen.

Oberleutnant Gunzert,  der sich bereits vielfach in den
Kämpfen des Ostseldzuges an der Spitze seiner Pioniere be.
währt hatte , zeichnete sich in den Kämpfen bei Moskau von
neuem durch Entschlußkraft und klare Befehlsgebung , ver¬
bunden mit außergewöhnlicher Tapferkeit aus . In schwieri¬
gem Kampfgelände wurde der Gegner durch die Abwehrkraft
und die Wucht des Gegenstoßes so eingeschüchtert , daß alle
Versuche der Sowjets , durchzustotzen . leicht abgewiesen wer¬
den konnten.

Oberleutnant Pließbach  hat sich seit Beginn des Feld¬
zuges bei den verschiedensten Gelegenheiten - hervorragend
ausgezeichnet . Schnelle Entschlußkraft und außergewöhnliche
Tapferkeit auch in den schwierigsten Lagen ließen ihn oft
große Erfolge erzielen . So warf er am 9. 10. 1941 mit zwei
Geschützen seiner Batterie aus offener Feuerstellung einen
mit zahlreichen Panzern durchgesührten überlegenen feind¬
lichen Angriff unter stärksten Verlusten sür den Gegner zu¬
rück und bewirkte einen weit über den örtlichen Rahmen
gehenden Erfolg.

Wettere 8 Ritterkreuzträger
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh das Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes ferner an : Major
Rebe,  Bataillonskommandeur in einem Schützen -Regiment,
Hauptmann Jüttner,  Bataillonskommandeur in einem
Infanterie -Regiment , Rittmeister Sachenbacher,  Chef
einer Radfahrschwadron . Oberleutnant Dienenthal  Chef
einer Radsahrschwadron , Oberleutnant Vohburger.  Kom¬
paniechef in einem Infanterie -Regiment , Oberleutnant Sei¬
del,  Bataillonsführer in einem Infanterieregiment , Ober-
eldwebel Ziemer,  Zugführer in einem Infanterieregiment,

Feldwebel S iegrr,  Zugführer in einem Infanterieregiment.

Adaaa . In Mossul sind wieder zehn Personen verhaftet
worden , die sich an den gegen dir britische Besatzunasbehörbe
gerichteten Unruhen beteiligt hatten . Die britischen Militär¬
behörden haben ferner die En fernung der irakischen Garni-
c » - " 8 ---"ispn Landes gefordert.

..NoosevettS Narrenzirkus' '
Tokio , 8. Januar . Der Regierung nahestehende Kreise

bezeichnen, wie Domei berichtet , die Teilnahme der 26 Na¬
tionen an dem Atlantik -Abkommen als „Narrenzirkus " und
nennen diese Aktion eine tolle Unternehmung , die von den
Vereinigten Staaten und Großbritannien schon seit einiger
Zeit vorbereitet worden ist, um die Aufmerksamkeit des
Volkes von dem unersetzlichen Verlust Manilas abzulenken.
Die Bekanntgabe über die Unterzeichnung des Dokumentes
kam unmittelbar nach dem Fall von Manila . Nachdem die
Pazifik -Flotte zerschlagen war , wußten die Vereinigten
Staaten , daß die Stellung der Philippinen hoffnungslos
war , und sie hatten genügend Zeit , sich entsprechend vorzu¬
bereiten . Die Vereinigten Staaten haben seit mehr als einer
Woche das Volk durch Presse und Rundfunkprogramm sorg¬
fältig auf den Fall Manilas vorbereitet und die Bedeutung
dieses Stiitzpunk .es herabgemindert , der erst vor einigen
Monaten mit großem Propagandaaufwand als die stärkste
Drohung der Vereinigten Staaten gegen Japan herausge-
stellt wurde . Corregidor wurde mit einem „zweiten
Gibraltar " verglichen.

Es wird darauf hingewiesen , daß nahezu alle Regierun¬
gen , die das Washingtoner Dokument un .erzeichneten . ent¬
weder kle inere ^ entralamerika nische Natio¬
nen  sind , die sich in keiner Weise gegen den großen Nachbarn
im Norden auslehnen können , oder aber Regierungen , die
nur dem Namen nach  existieren und die weder über ein
Gebiet , noch über ein Volk herrschen . Die Lächerlichkeit wurde
sogar dadurch auf die Spitze getrieben , daß Flüchtlings¬
regierungen wie Luxemburg,  Jugoslawien , die Tschecho-
Slowakei , Belgien , die Niederlande , Griechenland . Norwegen
und Polen mit herangezogen wurden.

Washington macht Setfenüiasen
Zur gleichen Zeit , in der auf den Philippinen und Ma-

laha di : wuchtigsten Schläge der Japaner auf die Engländer
und Nordamerikaner herniederprasseln , machen sich die
Schreier in Washington durch Konferenz - und Redekrieg -;
auch weiterhin lächerlich . So wird zum Beispiel die aufge¬
blasene Erklärung der angelsächsischen Kriegshetzer und der
von ihnen ausgehaltcnen Sandkastenregierungen setzt durch
reklamehafte Anpreisungen „prominenter " USA - ler nur
noch komischer gemacht . Während das Handelsministerium
dies: Seifenblase als „eine neue Magna Charta " bezeichnet ?,
meinte Kriegsminister Stimson nicht minder bescheiden, der
Vertrag sei gleichbedeutend „mit dem endgültigen Triumph
der Demokratien über die brutalen Streitkräfte der Achsen¬
mächte ." Den Vogel aber schoß natürlich Marineminister
Knox ab . der mit dem Stück Papier gleich ein „neues welt¬
historisches Zeitalter " Heraufziehen sah.

Die Achsenmächte sind „brutal " genug , sich über dieses
alberne Phrasengedresch zu belustigen und sachlich s: stzu-
stellen, daß während Knox Illusionen macht , seine Schüfe
und Stützpunkte in voller Realität untergehen . Von Ge¬
schwätz und Bluff bis zum Kampf der Waffen ist es aber ein
weiter Weg . Das müß e selbst der NSA -Marinsminister nach
der Kostprobe von Hawaii eigentlich schon gelernt haben.

USA -Hiife ganz unmöglich
Zur Lage der USA schreibt „Japan Times and Adver-

tiser " : „Jetzt , da die Verteidigung der USA aus den Phi¬
lippinen zusammenbricht , nehmen die USA ihre Zuflucht zu
noch phantastischeren Versprechungen an die irregeführten
Philippinos , um sie in ihrem zwecklosen Kampf bei der
Stange zu halten Roostvelt hat dem philippinischen Volk in
einer Rundfunkbotschaft versprochen , daß die USA es nie
vergessen werde . Wie kann Hilfe aus USA die Philippinen
erreichen ? Selbst wenn die USA über eine Armee verfügen
würden , die für eine Expedition nach den Philippinen ge¬
nügend vorbereitet wäre , selbst wenn die amerikanische In¬
dustrie in der Lage wäre , den Kriegsbedarf zu decken, selbst
wenn die USA genügend Schiffe hätten , die Expedition nach
Uebersee zu befördern , selbst wenn sie eine Flotte besäßen,
um einer lolchm Expedition den Geleitschutz zu geben , und
schließlich selbst wenn die USA über Stützpunkte im Pazi¬
fik verfügen würden , die als Sprungbrett für die Entsen¬
dung von Flugzeugen dienen könnten , selbst dann würde
die Hilfe immer noch zu spät kommen . Die amerikanischen
Versprechungen werden jedoch angesichts der Tatsache , daß
die USA über alle diese Erfordernisse zur Entsendung einer
Hilfe nach den Philippinen nicht mehr verfügen , noch lächer¬
licher.

Sie spüren den Krieg schon
Der,,Daily Mail "-Korrespond :nt in Neuyork aibt seinem

Bla .t eine Schilderung des Lebens und Treibens in den
USA nach dem Kriegseintritt . In dieser Beschreibung heißt
es unter anderem , das Gesicht Neuyorks habe sich völlig ver¬
ändert . Die Luxusanzeigen in den Zeitungen seien vollkom¬
men verschwunden . Niemand werde mehr durch Reklamen
aufgefordert , neue Stromlinienautos und Automobile von
1942 zu kaufen ; es gebe keine Modelle 1942 zu kaufen . In¬
zwischen sei es ber -fts schwieria aetvorden . Bratviannen ode-

jogar Hef .klammern und selbst Papier in den Geicvanen zu
kaufen . Er , der Korrespondent , sei. vom Verlag des Neu¬
yorker Telefonbuches gebeten worden , seine „Daily Mail "»
Anschrift in der neuen Ausgabe auf eine Zeile zu beschrän¬
ken. In den amerikanischen Zeitungen befänden sich jetzt
anstelle der Luxusanzeigen groß aufgemachte Novelle der Re¬
gierung oder oer Zivilbehdrdbn , in denen von den USA-
Bürgern „Ruhe und Opfer " verlangt würden . Die Luxus¬
zeitschriften , die man in Amerika gewohnt wäre , seien schon
jetzt auffallend dünn geworden . In den USA . so bemerkt der
Korrespondent schließlich, beginnt man den Bauchriemen
enger zu schnallen,  obgleich es noch keinerlei Knapp¬
heit an Lebensmitteln und Gegenständen des täglichen Be¬
darfs gebe. Dieser Krieg werde die USA sehr hart treffen,
vor allem deshalb , weil viele Amerikaner seit langer Zeit
einen Ueberfluß  gewohnt gewesen seien . Die Tatsache,
daß die Regierung plane , 50 Prozent der Staatseinnahmen
für Kriegszwecke auszugeben , werbe ganz bestimmt die bis¬
herigen Verhältnisse im Lande der „unbegrenzten Möglich¬
keiten " auf d:n Kopf stellen . Bereits ietzt seien die Lebens¬
haltungskosten in den USA um weitere 10 Prozent gestiegen,
und die USA -Bürger begännen dieses immer mehr zu
spüren.

Geflüchtete LlSA-Marmestreitkräste
Tokio » 5. Jan . Mit großem Interesse verzeichnet man

hier aus Batavia eingetroffene Berichte , wonach sich ameri¬
kanische Marinestreitkräfte in den Gewässern Niederländisch-
Jndiens aufhalten und wonach bereits ein Angriff der japa¬
nischen Luftwaffe auf die Einheiten der USA -Schiffe erfolgt
ist. Danach scheint sich das sogenannte Asiengeschwader , so¬
weit es nicht in der Manila -Bucht eingeschlossen oder ver¬
senkt wurde , in die Gewässer NiederländUch -Jndiens zurück¬
gezogen haben . Darunter dürfte sich auch das Flaggschiff
„Houston " mit Admiral Hart an Bord befinden sowie der
kleine Flugzeugträger „Heran " . Man . nimmt an , daß sich
jetzt die in den niederländisch -indischen Gewässern operie¬
renden USA -Marinestreitkräfte schon mehrere Tage vor dem
Fall Manilas von den Philippinen zurückgezogen haben.

Neuer Angriff auf Hawaii
USA -Kriegsschifs schwer beschädigt.

DRV Tokio . 5. Jan . Japanische Kriegsschiffe griffen
einen Hafen Hawaiis an « nd beschädigten ei« USA -Kriegs-
schiff schwer. ,

Reue Truppenlandungen in Rord -Borneo.
Schanghai , 6. Jan . Nach britischen Militärberichten aus

Borneqnahmen die Japaner neue Truppenlandungen auf
Nord -Bokneo vor . Die Japaner gingen bei Weston am
Nordufer der Brunnei -Bucht an Land.

Brunei und die Insel Labuan besetzt.
Wie die Armeepressestelle des Hauptquartiers am Mon¬

tag bekanntgibt , besetzten die auf Britijch -Nordborneo gelan¬
deten japanischen Truppen am 31. Dezember die Stadt Bru - ,
nei und am 1. Januar die Insel Labuan am Eingang de«
Brunei -Bucht . ^

Vormarsch auf Malaya unaufhaltsam
Schwere australische Verluste . — Rener Widerstand ge¬

brochen.
DNA Tokio , S. Jan . Die japanischen Streitkräfte , die

in einer am Morgen des 1. Januar begonnenen heftigen
Offensive über den Perak -Fluß vorstießen , hatten bis zum
Abend des 2. Januar eine wichtige Schlüsselstellung in Mit-
tel -Malaya eingenommen , berichtet Domei in einem Front¬
bericht . In vorangegangenen Kämpfen hatten sie der 8 . Di¬
vision des australisch -neuseeländischen Armeekorps (Anzac)
schwere Verluste zugefügt . Den Uebergang über den Perak
hatten die Japaner trotz stärk st en feindlichen Ar¬
tilleriefeuers  erzwungen . Bei den Kämpfen wurd«
der größte Teil der australischen Division aufgerieben . Ob¬
wohl der Feind auf seiner Flucht über ein Dutzend Brücken
zerstört hatte , konnte er die Japaner nicht aufhalten . Sie
gingen im Sturm über den Fluß  und warfen sich
mit -wuchtigem Schwung auf die britischen Streitkräfte . Die
Japaner stoßen jetzt gegen einen weiteren wichtigen Punkt
der britischen Verteidigung an der Westküste Malayas vor.

Bei der Verfolgung des Feindes im Grenzgebiet des
Sultanats Selangor an der Westküste Malayas kam es , wie
„Tokio Asahi Schimbun " von der dortigen Front berichtet,
nochmals zu heftigen Kämpfen , da die Briten Verstärkung
von der achten Division erhielten , die sich hauptsächlich aus
Australiern zusammensetzt . Doch auch Vieler Widerstand ist
von den Japanern gebrochen worden , womit der größte
Teil der 11 ., 9 , und 8. Division des Feindes vernichtet ist.

Gau Württemberg über bem ReichS- urMchnttt
Runs 1.7 Millionen verschiedene Stöcke Wurden zur Wollsachensammlung gespendet

N>SG . Dank der unermüdlichen Hingabe sämtlicher Par-
tetdienststellen und ungezählter Volksgenossen wurde auch im
Gau Württemberg -Hohenzollern bei der Woll -, Pelz - und
Wintersachen -Sammlung für die Front ein wirklich erfreu¬
liches Ergebnis erzielt . Ins Verhältnis zur Bevölkerungszahl
gesetzt, stehen die unten besonders ausgeführten Einzelposten
der rund 1,7 Millionen Stück verschiedener Art , die in unse¬
rem Gau bis Sonntag mittag 13 Uhr gespendet waren , sämt¬
lich über dem Reichsdurchschnitt.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  der persönlich meh¬
rere Sammelstellen besuchte, um sich von der Durchführung
der Sammlung zu überzeugen , zollte den hervorragenden
Leistungen , die von den einzelnen Ortsgruppen erzielt wur¬
den , seine besondere Anerkennung und betonte dabei , die
Partei sei auch hier ihrer Aufgabe voll gewachsen gewesen
und habe 'wi <-oer einmal beweisen können , daß sie schnell und
erfolgreich zu arbeiten verstehe.

Der mit der Durchführung der Sammlung in unserem
Gau beauftragte Gauorganisationsleiter Michelfelder,
dem wir einen kurzen Besuch abstatteten , zeigte sich ebenfalls
sehr befriedigt über das außerordentlich gute Gauergebnis.
Während Württemberg seiner Bevölkerungszisfer entsprechend
mit 3 v. H . am Reichsergebnis beteiligt sein mußte , um den
Reichsdurchschnitt zu erreichen , bewegen sich die Verhältnis-
zahlen bei den einzelnen abgelieserten Gegenständen zumeist
zwischen fünf und sechs v H ., häufig sogar wesentlich darüber.
Bei sämtlichen Einzelposten ist damit der Reichsdurchschnitt
übertroffen . Bis Sonntag einschließlich konnten in unserem
Gau insgesamt 64 Waggons versandfertig gemacht werden , die

zu einem großen Teil bereits den Weg zur Front gefunden
haben . Besonders gut hat unser Gau in der Spende von
Pelzbeklerdung und Skiern abgeschnitten , doch ist dabei natürs
lich in Erwägung zu ziehen , daß im Süden des Reiches un --
verhältnismäßig viel mehr Skier vorhanden sind als in den
nördlich von uns gelegenen Gauen . Wenn nun die Samnr -,
lung um weitere acht Tage verlängert wurde , so gilt dabek
selbstverständlich fernerhin die Parole : Alles , was den Kampf
der Front mit Frost und Schnee erleichtert , gehört auf die
Sammelstellel Da eine große Anzahl der gespendeten Beklei¬
dungsstücke noch nicht frontreif sind , sondern zuerst noch umr
gearbeitet werden müssen , ergeht an die Frauen besonders
der Ruf : Helft tatkräftig mit in den Nähstuben der NS«
Frauenschaft!

Das Ergebnis der Sammlung
Dis Sonntag 13 Uhr in Zahlen

Ueberschuhe 3399, Pelzstiefel 803, Socken und Strümps«
302 450, Unterhemden 116 435, Unterhosen 68V87, " Leibbinden
54 379, Brust - und Lungenschützer 36 624, Kopfschützer 86 427,
Ohrenschützer 79 722, Kniewärmer 43 907, Pulswärmer 133 383,
Wollwesten und Pullover 132 593, Pelziacken 2099. Pelzwesten
4025, gesteppte oder gefütterte Westen 2894, Wolldecken 32528,
Pelzdecken 1515, sonstige Decken 847, Lederhandschuhe gefüttert.
9798, Wollhandschuhe und Fäustlinge 82 034, Schals 192 757,
Pelze aller Art 153 566, Muffe 8118, Ski 54 505, Skistiefel
6024, Trainingsanzüge 2922, Skianzüge 337, Mäntel (Stoff)
1944, Felle 66 342, Pelzmützen 5800, Lederkleidung 658, Son¬
stiges 56 424, zusammen 1743 346 Stück.



Gedenktage
6 . Januar.

1412 Die „Jungfrau von Orleans ". Jeanne d'Arc , m Dom-
remy geboren.

1776 Der preußische Major und Freiheitskämpfer Ferdi¬
nand von Schill in Wilmersdorf bei Dresden geboren
(1809 gefallen ).

16SS Der Altertumsforscher Heinrich Schliemann in Neu¬
buckow geboren.

1827 Charlotte von Stein , Goethes Vertraute , in Eisenach
nestnrben.

Das Fekdküchengericht
l Jeden Montag und Donnerstag.

DNB . Auf Anweisung des Staatssekretärs für Fremden¬
verkehr Hermann Esser Wird in diesen Tagen eine Anord¬
nung ergehen, die für die Versorgung der Gastitättenbesucher
von größter Bedeutung ist. Am Montag und Donners¬
tag  jeder Woche haben künftig die Speisenkarten in allen
Gaststätten während des ganzen Tages das Feldküchengericht
anzubieten , einen Eintopf oder ein Tellergericht einfachster
Art . für das die Rezepte vom Institut für Kochwissenschaft
(Frankfurt a. M -). einem Gemeinschaftswerk der Hermann-
Els-r -Forschungsgemeinschast und des Heeres, ausgegeben
Werden. Die Heimat wird damit Speisen kennenlernen , wie
sie von den Feldküchen hergestellt und ausgegeben werden,
und sie wird daraus ein Bild gewinnen , wie vielseitig die
Leistungen sind, welche die gegen früher wesentlich verbesser¬
ten Feldküchen vollbringen . Die Heimat wird an diesen Ta¬
gen gewissermaßen aus dem gleichen Topf  essen wie
der Soldat an der Front.

Für das Feldküchengericht darf höchstens eine 50-Gramm-
Fleischmarke genommen werden, erforderlichenfalls ferner
Fettmarken bis zu zehn Gramm oder Nährmittel - und Brot-
marken. Neben dem Feldküchengericht kann an den Montagen
und Donnerstagen als Hauptgericht nur das marken¬
freie Stammgericht  angeboten und verabfolgt werden.
Ausnahmen von diesen Bestimmungen sind auch für Veran¬
staltungen aller Art , Hochzeiten usw. nicht zugelassen. Durch
das Feldküchengericht werden die sorgsam erprobten R e-

eln unseres Feldkochbuches — beste Ausnützung
er Nahrungsmittel und schmackhafte Zubereitung mit ein¬

fachsten Mitteln — für die Gesamtbevölkerung nutzbar ge¬
macht. Der Preis  des Gerichtes wird äußerst berechnet; die
Gaststätten erbringen damit eine wesentliche Leistung der All¬
gemeinheit gegenüber. Das Feldküchengericht trägt ferner der
Arbeitslage in den Gaststätten Rechnung und entlastet sowohl
den Küchenbetrieb als auch die Bedienung . So kommt es dem
Wunsch der arbeitenden Volksgenossen nach einer kräftigen
und billigen Verpflegung und nach rascher Versorgung wäh¬
rend der kurzen Arbeitspausen in jeder Weise entgegen.

Markenfreies Stammgericht und vereinfachte Speisenkarte
nd heute für jeden Gaststättenbesucher feste Begriffe gewor-
en; sie haben sich als Grundlage einer den Kriegserforder¬

nissen angespannten Verpflegung in den Gaststätten bestens
bewährt . So wird sich auch das Feldküchengericht bei Gästen
und Gaststätten rasch einführen und die Erfolge bringe », die
von ihm erwartet werden. Denn seine Aufgabe ist es. mitzu¬
schaffen an den Voraussetzungen , die uns in diesem Kriege
allen Schwierigkeiten zum Trotz den Sieg gewinnen lassen.
Das Feldküchengericht wird am Montag , den 12. Ja¬
nuar.  erstmalig in allen Gaststätten des ganzen Reiches aus-
gegeben werden.

— Schnee und Jauche -Eis als Diickger. Jeder Garten¬
freund weiß, daß Schnee und Eis ganz vorzügliche Nah¬
rungsspender für den Boden sind. Wenn die Schneeflocken
durch die Lust sinken, nehmen sie, >e dichter sie fallen, gewal¬
tige Mengen pon Luftstaub mit sich, und da dieser Staub
nicht nur Ammoniak, sondern auch zahlreich? andere den
Boden nährende Bestandteile wie etwa Ruß enthält , kann
der Schnee also mit Recht als Dünger betrachtet werden,
denn der sich auf einer länger lagernden Schneedecke ansam¬
melnde Luftstauü kommt bei der Schnceschmelze der Erde
zugute . Wertvolle Nährstoffe werden aber besonders den
Obstbäumen dadurch zugeführt , wenn man die oft ziemlich
starke Eisschicht, die bei Frostwetter die Jauche - oder Dün¬
gergrube bedeckt, abhack, und auf die Baumscheibe bringt.
Dieses Jaucheeis ist nämlich eine Nährflüssigkeit , die den
Fruchtertrag des Baumes wesentlich steigert und ihm auch
immer wieder zugeführt werden kann, weil die Eisdecke
ohnehin von Zeit zu Zeit von der Grube entfernt iverden
muß.

Ein Fünfhunderter ! Eine Frau aus Obernhausen , die am
letzten Sonntag im Kreiskrankenhaus dem hiesigen Glücks¬
mann ein Los abnahm , zog einen Gewinn von MO Reichs¬
mark. Verkäufer und Käuferin waren gleich sprachlos. Elfterer
mutzte zu seiner Beruhigung sofort eine Prise nehmen . Er
sagt es ja immer , daß in seinem Kasten großes Glück ver¬
borgen liege!

Der Andrang zu der Woll -, und Ski - Sammlung
war in den letzten Tagen sehr stark. Die hiesige Einwohner¬
schaft zeigte einen Opferwillen , der ihr zur höchsten Ehre
gereicht. Dabei würden viele Stücke gespendet, von denen sich
die Besitzer ungern trennten . Während der Verlängerungszeit
der Sammlung ist die Abgabestclle jeden Tag von 15—17 Uhr
geöffnet. —

Angestelltengehalt bei Erkrankung
Ein wichtiger Erlaß des Reichsarbeitsministers über die

Behandlung von Ueberstunden

V-F . Das Reichsarbeitsministerium hat in einem neue¬
sten Erlaß vom 8. 12. 41 (Iss 8 2395/41) zu der Frage der
Fortzahlung des Gehalts während der Krankheit an Ange¬
stellte grundlegend Stellung genommen.

Im Laufe der Jahre hat sich die Rechtsprechung mit der
Frage besaßt, ob dieser Gehaltsanspruch des Angestellten für
die Dauer bis zu sechs Wochen auch Mehrarbeitsvergütungen
einbegreift , die während der Krankheit im Betrieb gewährt
werden . Die Rechtsprechung neigt neuerdings dahin , unter
Gehalt (im Sinne der ZZ 616 Abs. 2 RGB ., 63 HGB -, 133c
Gew.O.) die Summe dessen zu verstehen, was der Angestellte
verdient haben würde , wenn er nicht krank geworden wäre.

Bei der Berechnung des Krankengehalts für Angestellte
sind natürlich nicht Ueberstunden zu berücksichtigen, die im
Betrieb von den übrigen Gefolgschaftsmitgliedern geleistet
werden müssen, um den Erkrankten zu vertreten . Auch son¬
stige gelegentlich von Fall zu Fall oder aus besonderem An¬
laß geleistete Ueberstunden können keine Berücksichtigung
finden . Nur regelmäßige Mehrarbeitsvergütungen sind den
Angestellten im Erkrankuugsfalle weiter zu gewähren . Um
eine Mehrarbeit als regelmäßig anzusehen, bedarf es nach
dem Erlaß des Reichsarbeitsministeriums einer mindestens
dreimonatigen ununterbrochenen Dauer der besonders ver¬
güteten Mehrarbeit , da der Angestellte erst dann seine ganze
Lebenshaltung mit Recht auf die durch die Ueberstundenver-
gütung erhöhten Bezüge einstellen konnte. Die gleichen
Grundsätze werden nach diesem Erlaß im übrigen auch bei
sonstigen Arbeitsausfällen , bei denen das Gehalt fortzuzah¬
len ist, anzuwenden sein.

Dieser Erlaß ist durch das „Arbeitertum ", amtliches Or¬
gan der DAF , angeregt worden . Das „Arbeitertum " hatte
bereits in seiner Folge 34 vom 15. 8. 41 in einer kurzen Notiz
und in den folgenden Nummern in zwei ausführlichen Ar¬
tikeln auf den Uebelstand hingewiesen, daß bei der Berech¬
nung des Krankengehalts für die Angestellten in den ein¬
zelnen Betrieben eine verschiedene Handhabung vorherrschte,
obwohl sich auch die Arbeitsgerichte mit dieser Frage bereits
befaßt und im Sinne der Auffassung der DAF . entschieden
hatten . (Urteil des AR . Duisburg vom 31. 1. 41, I Lu 8040
und Urteil des LAR . Duisburg vom 12. 6. 41, 13 Zg 21/41).

Ehrentafel des Älters
. . -»»

6. Januar : Frau Pauline Pfister,  Kaufmanns -Witwe,
Neuenbürg , 80 Jahre alt.

» Heute sbenck von 1745 dtonösutganx 22.02
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Lohn - und Bürgersteuerbelege 1941
WPD . Der Reichsfinanzminister hat durch einen neuen

Runderlaß . der im Reichssteuerblatt Nr . 103 erschienen ist,
den Arbeitgebern eine bestimmte Behandlung der Lohn¬
steuer- und Bürgersteuerbelege des Kalenderjahres 1941 vor¬
geschriebe». dieser der Vorjahre im wesentlichen gleicht, aber
Einige beachtliche Aeuderungeu ausweist. Danach ist der
Arbeitgeber verpflichtet, für Arbeitnehmer , deren Dienstver¬
hältnis vor.  dem 31. Dezember 1941 ende;, auf der zweiten
Seite der Lohusteuerkarte eine Lohnsteuerbescheinigung
jeweils bei Beendigung des Dienstverhältnisses auszuschrei¬
ben., wobei der Vordruck für die Merkmale der Lohnsterchr-
karte 1942 unausgefüllt bleibt. Ist der Arbeitgeber dieser
Verpflichtung im Kalenderjahr regelmäßig nachgekommen,
so- hat er nach Ablauf des Kalenderjahres nur noch eine
Lohnsteuerbescheinigung auf der zweiten Seite der Lohn-
steuerkar.e für diejenigen seiner Arbeitnehmer auszuschrei¬
ben, deren Lohnsteuerkarte 1941 ihm am 1. Dezember 1941
vorliegt , die also an diesem Tag bei ihm noch in einem
Dienstverhältnis stehen. Im einzelnen gilt das folgende:

,. Jn den Spalten l und 2 ist die Zeit des Arbeitsverhält-
nisses einzutragen , in Spalte 3 der gesam.e Arbeitslohn ein¬
schließlich Sachbezüge während der Beschäfüguügszeit , in
Spalte 4 die Lohnsteuer einschließlich des Kriegszuschlages,
und zwar ist Lohnsteuer und Kriegszuschlag für die ge¬
samte  Beschäfiigungszeit zusammenzufassen,  das
heißt auch für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März , in wel¬
cher Lohnsteuer und Kriegszuschlag noch gesondert berechnet
wurden . Die Spalte 5 bleibt unausgefüllt . Auch die Spalte
6 bleibt unausgefüllt . da der Finanzminister auf die E !n-
rragung o?r Weyriieuer , oie ao t. Miu man meur eryovgn
wurde, zur Vereinfachung der Arbeit verzichtet. Dagegen
können im Einzelsall Bescheinigungen über die einbehaltene
Wehrsteuer vom Arbeitgeber angefordert werden , wenn
dies für das Finanzamt erforderlich ist. Am Schluß der
Lohnsteuerbeschejmgung muß der Arbeitgeber auf dem Vor¬
druck die Merkmale der Lohnsteuerkarte. 1942 eintragen.

Hat der Arbeitgeber für einzelne Arbeitnehmer ein Lohn¬
konto nicht geführt , weil das Entgelt während der ganzen
Dauer nicht mehr als 18 Mark wöchentlich betrug , so muß
er die Angaben in Spalte 3 auf Grund der ihm sonst zur
Verfügung stehenden Unterlagen (Lohnzettel usw.j machen.

Die Lohnsteuerkarre 1941 ist spätestens bis 16. Fe¬
bruar 1942  an das Finanzamt einzuseuden, in dessen Be¬
zirk die Lohnsteucrkarte 1942 ausgeschrieben wordenW . Kann
der Arbeitgeber die Merkmale der Lohnsteuerkarte 1942 nicht
angeben, weil zum Beispiel das Dienstverhältnis vor dem
31. DAcmber 1941 beendet wurde , so ist die Lohnsteuerkarte
ohne Eintragung , dieser Merkmale einzusenden.

Für die Arbeitnehmer , deren Arbeitslohn im Kalender¬
jahr 1941 80 0 0 Mark überstiegen hat,  hacke der
Arbeitgeber bisher außer den Bescheinigungen auf den Lohn-
steuerkartcn bis zum 31. Januar 1942 au das für den Arbeit¬
nehmer seinem Wohnsitz (Aufenthalt ) gemäß zuständige
Finanzamt besondere Lobnzettel einzusenoen. Zur Verein¬
fachung der Arbeit ist der Reichssinanzminister für die
Lohnzette ! 1941 dami . einverstanden, daß der Arbeitgeber
die Lohnzettel an Stelle der Lohnsteuerbescheinigungen oder
des Lohnsteuerüberw .-isungsblattes ausschreibt und gegebe¬
nenfalls den Lohnzettel 'an die dritte Sei .e der Loünsteuer-
karts 1941 anklebt. War ein Arbeitnehmer , dessen Jahres¬
verdienst 8000 Mark übersteigen würde, nur zeitweilig im
Betriebe beschäftigt, so muß gleichfalls ein Lohnzet .el an das
bezeichnet Finanzamt aeschickt werden. Auch diese Vor¬
drucke werden auf Antrag vom Finanzamt kostenlos geliefert.

In Betrieben , in denen die Lohnkonten im Durch¬
schreibeverfahren  geführt werden, kann statt Aus-
süllung der Lohnsteuerkarten eine Durchschrift des Lohn¬
kontos an die dritte Seite der Lohusteuerkarte 1941 angek<ebt
werden, wenn die Durchschrift alle Angaben enthält , die von
der Lohnsteuerkarte verlangt werden. Die Ausfüllung der
Lohnsteuerkarte erübrigt sich dann.

Hinsichtlich der Bürger st euer belege  macht der
Reichssinanzminister auf seinen Erlaß vom 10. Juli 1941
aufmerksam durch den er auf die Bescheinigung der Bürger¬
steuer auf den Lohnsteuerkarten 1911 und auf den Lohn¬
steuerüberweisungsblättern verzichtete. Für Ausländer muß
gemäß Erlaß vom 10. September 1941 eine „Sammelbürger-
stcuerbescheinigung für ausländische Arbeitnehmer " ausge¬
schrieben werden, dte dem Belriebssinanzamt spätestens, bis
16. Februar einzusenden ist. Vordrucke sind beim Finanzamt
erhältlich.

kis WU8M liikedK 8BI
Koma» von IVa/'ttn

Ilrheberrechtsschuh Roman-Verlag A. Schwmgenstein, München

24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Heimlich beobachtete Daniela die Sinnende und sie froh¬
lockte insgeheim: — Vortrefflich war es, daß Manfred jetzt
nach Berlin zurückkehren mußte, daß er nicht wieder mit
nach Neichenhall fahren konnte! Nun war er fern von
Jrmingard. Nun konnte es nicht mehr schwer halten, das
Spiel zu gewinnen. —

Es blitzte grollend in ihren dunklen Augen auf. die nicht
von Jrmingards Antlitz ließen, ohne daß diese es gewahrte:
— Ich weiß, daß du ihn liebst, daß du dich danach sehnst,
von ihm geliebt zu werden. Aber du sollst ihm nicht ge¬
hören. ich will es nicht Ich will, daß du ihn vergißt, daß
du ihm für immer entrückt wirst, daß auch er nicht mehr
an dich denkt Und Mano Horwath ist der Mittler, der
diese meine Wünsche verwirklichen soll. —

Den Blick starr ins Leere gerichtet, sagte Jrmingard:
„Vielleicht schreibt Manfred mir auch einmal. Er hat mir
vor der Fahrt nach Wien noch etwas sagen wollen, doch
kam es dann nicht mehr dazu."

„Ja. ich erinnere mich." Daniela nickte eifrig. „Manfred
sagte dir am Frühstückstisch, er möchte dich gern nochmals
ungestört kurz sprechen. Als ich mit ihm im Zug saß,
kam er daraus zu reden. Er gestand mir, daß er dich nicht
mehr recht verstehe, daß er sich nickt erklären könne, warum
du ab und zu so versonnen dreinsckaust. wo du doch allen
Grund hättest, sroh zu sein. Desbalb wollte er gern noch
mal mit dir svrechen und dir ernstlich ins Gewissen reden,
daß du nicht töricht sein und Herrn Horwaths Werbung
annehmen sollst"

Als Jrmingard mir Daniela zur Pension Detersen̂kam,
war Mano Horwath zugegen. Er hatte sich bei Frau
Beate danach erkundigt, ob Jrmingard ruhig schlafe,' und
zu seiner Ueberraschung erfahren daß sie gar nicht mehr
aus ibrem Zimmer sei. sondern sortaing, ohne zu sagen,

wohin. Sichtlich erregt kam er ihr entgegen. Für Daniela
hatte er nur einen flüchtigen Gruß, dann nahm er Jrmin¬
gards Arm und führte sie ins Haus.

„Wie konnten Sie stundenlang fortgehen. wo ich Sie so
eindringlich bat. zu ruhen! Und wie Sie aussehen! Ge¬
radezu krank! Wollen Sie mich so bitterlich enttäuschen?
Ich werde das Konzert im letzten Augenblick absagen müs¬
sen"

Sie lächelte matt.
„Sie machen sich ganz unnötige Sorgen. Herr Horwath.

Ich wollte Daniela gern vom Zug abholen- ."
„Ich fühle ja. wie Ihre Hand zittert! Sie werden heute

abend nicht spielen können."
Doch, ich verspreche es Ihnen. Und setzt lege ich mich

noch zwei Stunden nieder."
Er seufzte und schien sehr unzufrieden zu sein. Nur un¬

gern trennte er sich vor ihrer Zimmertür von ihr und er
versicherte: „Ich werde im Hause bleiben und darüber wa¬
chen, daß niemand Sie stört"

Als sie allein war, ging Jrmingard mit müden Schrit¬
ten hin zum Bett. Kraftlos sank sie darauf nieder und
schloß die Augen.

— Also darum blickte Manfred sie gestern früh so ernst
an, weil er befürchtete, sie werde töricht genug sein und
Mano Horwaths Werbung doch noch abweisend sie werde sich
ihr Lebensglllck verscherzen. Darum wünschte er unter
vier Augen mit ihr zu sprechen, um ihr ins Gewissen zu
reden, doch nicht mehr zu zögern und Mano Horwath ihr
Jawort zu geben. —

Sie stöhnte: „Aber ich kann doch nicht! Ich vermag es
nicht!"

Als sie, dann abends fertig angekleidet Mano Horwath
«ntgegentrat. gesellte sich zu der Sorge in seinem Blick
flammende Begeisterung. Er eilte auf sie zu und küßte
ihre Hände.

„Bezaubernd schön sehen Sie aus, Jrmingard! Ich
wußte es, daß dies lichte matte Blau Sie vortrefflich klei¬
den würde; darum habe ich Ihnen zu dieser Farbe geraten.
Nur recht blaß sind Sie. Wie fühlen Sie sich?"

„Ich denke, ich werde Sie heute abend nicht enttäuschen."
Andere Penfionsgäste traten hinzu. Daniela kam her-

bei, gleichfalls für den Konzertbesuch angekleidet.
„Ich freue mich. Jrmingard! Unsagbar freue ich mich

auf die kommenden Stunden!"
Mano Horwath bot Jrmingard den Arm.
„Darf ich Sie bitten! Das Auto wartet."
Er hatte einen Wagen bestellt. Es war noch reichlich

Zeit, aber er wollte gern schon eine Weile vor Konzert-
beqinn mit Jrmingard im Kurhaus sein.

Frau Beate erschien ebenfalls; sie hatte sich umgezogen,
da auch sie das Konzert besuchen wollte. Freundlich nickte
sie Jrmingard zu: „Mache es gut!"

Dann säß Jrmingard neben Mano Horwath im Wagen.
Sie schüttelte leis den Kopf zu seinen besorgten Fragen.

„Ich fühle mich vollkommen wohl. Nur nicht viel spre¬
chen. bitte! Ich will mich in meinen Gedanken ausschließ¬
lich mit der Musik beschäftigen, mit den Aufgaben, die
meiner warten."

An seinem Arm betrat sie das Künstlerzimnier im Kur¬
haus und hier ließ er sie allein bis kurz vor Beginn des
Konzertes. Sie ging langsam auf und ab und rang um
Kraft

— Nur diese zwei Stunden jetzt stark bleiben! Nicht
all diesen vielen Menschen ein Schauspiel geben, nicht etwa
ohnmächtig werden! Nur dem Spiel leben und der schönen
hoben Kunst dienen, die ihr so viel galt! —

Fernes Stimmgewirr klang an ihr Ohr. Ja, nun kamen
sie. all die vielen, die Mano Horwath zu hören wünschten.
Und sie würde neben ihm auf das Podium treten und
aller Blicke würden sich auch mit aus sie richten. Aus
Salzburg und München hatten namhafte Musikkritiker ihr
Kommen ungesagt, man würde voller Erwarten sein, wie
sie die übernommene Aufgabe erfüllen werde.

Mano Horwath trat wieder ein.
„Es ist an der Zeit. Jrmingard. Sind Sie bereit?"
Wenige Minuten später stand sie neben ihm in dem

festlich erleuchteten Saal. Lebhafter Applaus empfing sie
unb Mano Horwath verneigte sich leicht.

Jrmingard nahm am Flügel Platz Ganz ruhig, ganz
gefaßt war sie mit einem Mal. Im Saal wurde es still.
Sie schaute aus Mano Horwath; er nickte ihr lächelnd zu
und hob die Violine. Das Spiel begann.

(Fortsetzung folgt)



>111S Württemberg
— Kirchheim/Trck. 1500m al die Teck erstiegen .)

Schneidermeister Miller , der im März dieses Wahres sein
«sl. Lebensjahr vellendet, hat im Lause von 18 Jahren die
Teck 500 mal erstiegen, trotzdem er an einem Fuß behindert
ist. Diese Zahl ist durch jeweilige Einträge im Fremdenbuch
ans der Teck beglaubigt . Den Hin - und Rückweg machte er
meistens ohne Benützung der Bahn von und nach Kirch-
heim. Die in der genannten Zeit zurückgelegte Wegstrecke
beträat rund 6000 Kilometer.

— Eßlingen . (A r be i ts j u b i l a r e.) Bei der Maschi¬
nenfabrik Eßlingen Lunten ihr Sü iähriges Arbeitsiubiläum
Modellschreiner Gottlieb Greiner und K"" strnktenr Eduard
Zeltwenoer ieiern. Ans eine 40 jährige Tätigkeit in diesem
Bewieb blickten Monteur David Hnckh und Bürodiener
Fritz Mauz zurück.

— Schwenningen a, N. l(N a cha h m e n s we r tes Bei-
f,Piel ? Sämtliche Lehrlinge der Maschinenfabrik Gustav
Strohm stellten ihre ganze Weihnachtsgratifikation dem
Kriegswinterhilfswerk zur Äerfügung.

— Nürtingen . iVom Kran tödlich abaestürzt .)
Der Kraneukührer Gustav Schweizer, der vor wenigen Tagen
seinen 40 Geburts ag feierte, fiel während der Reinigung
bcs von ihm bedienten Kraus wahrscheinlich infolge eines
Fehltritts ab und zog sich neben anderen Verletzungen eenen
Schädelbruch zu, dem er wenige Stunden später im Kran¬
kenhaus Markungen erlag,

— Raidwangen Kr, Nürtingen . lSalzsäureflasche
in Kinderhand .! Ein 214 Fahre altes Kind erwischt?
eine Salzsänreflasche und trank daraus . Es mußte mit
schweren Verbrennungen in eine Tübinger Klinik verbracht
werden. Gifte müssen so aufbewahrt werden, daß sie für
Kinder unerreichbar find.

— Langenenslingen . Kr. Sigmar .ngen . (Fm Wald ver¬
unglückt .) Beim Langholzfahren wurde dem Konrad
Müller aus Langenenslingen ein Un erschenkelknochen ab¬
gedrückt,

— Hermaringen , Kr. Heidenheim, (Kind ertrunken .)
Bor einigen Tagen glitt das 6 Fahre alt ? Söhncken Her¬
mann des Georg Lohrmann auf einer Betonmaner aus , fiel
in die Brenz und ertrank . Die Leich« konnte noch nicht
gefunden werden.

- Knpferzcll. Kr. Oehringen . (Hohes Alter .) Der
älteste Einwohner von Knpferzell , der frühere Zimmermei¬
ster Friedrich Kallhardt , trat dieser Tage sein 90. Lebens-
iahr an

— Welzheim. «Stiftung für die Gefolgschaft .)
Der Betriebsführer der Elektromotorenwerke gab bekannt
daß eine Hilfe kür bedürftige und in Not ""'-atene Gefolg¬
schaftsmitglieder des Betriebes gestiftet und ihr der Betrag
von llmgM Mark ruoew ' »stn wurde.
. — Renharbswe ' Ier. Kr. Sanlgau . (Tode s stürz auk
der Trevve .) Als die 40 Fahre alte Luitgard Reinalter
Mutter von vier Kindern , sich in den Stall begeben wollte
sturzteMx die Treppe hinunter und fiel so unglücklich, daß
sie nnt einem Gen-ckbrnch tot liegen blieb.

LtnS wenn Ser Skiläufer im KelSe steht?
Manche Frau und menche Mutter , deren Mann oder de-

^n Sohne im Felde ste„en. haben Bedenken, ob sie deren
stier und das Zubehör abliefern sollen. Wer sich überlegt,
wie dringend notwendig diese Gegenstände an der Front ge-
braucht werden — vielleicht gerade von den eigenen Angehö-
riaen — und welch aroken Kampfeswert diese Sachen in den

7^

Weiten Schneegebieten öes ruiiuchen Raumes oariieuen, rann
und wird sie ohne alle Bedenken ablicfern,

Skier . Skistöcke. Bindungen und Skischuhe sind tu diesem
Krieg wichtige Ansrüstungs - und Waffenstücke unserer Sol¬
daten und deshalb wird sie jeder gerne und freudig unseren
Soldaten geben, die sie dringend brauchen.

Eigentümer von Skiern , die diese auf einer Skihütte hin¬
terlassen haben, werden gebeten, umgehend ihre Zustimmung
zur Abholung und Weitergabe dieser Gegenstände an die
Sammelstelle zu geben. Das Gleiche wollen auch alle dieje¬
nigen tun , die ihre Wintersportsachen bei Verwandten , Be¬
kannten oder bei ihren Wirtslenten eingestellt, haben. Wer
rasch gibt, hilft doppelt!

Auch Bergst efel werden gesammelt!
Da sich auch Bergstiefel unschwer zu Skistiefel Herrichten

lassen, ist nun die Sammelaktion auch auf Bergstiefel ausge¬
dehnt worden . Sie werden ebenso bewertet wie Skistiefel, das
heißt, es gibt auf Antrag auch auf jedes abgegebene Paar
einen Bezugsschein auf ein Paar Straßenschuhe . Zeder prüfe
also, ob er ein entsprechendes Paar bereitstellcn kann.

Oie Erntehilfe des Weh,kreise« V
An der Erntehilfe haben im Fahre 1941 die Einheiten

des Wehrkreises V hervorragenden Anteil genommen. Im
Bereich des Wehrkreises waren schon zur Frühjahrsbe¬
stellung und zur Heuernte  1941 14 475 Soldaten kom¬
mandiert . Sie leisteten hierbei 204 923 Arbeitstage . Zu glei¬
cher Zeit wurden an 7086 Arbeitstagen 519 Pferde gestellt.

Der Haupteinsatz erfolgte zur Einbringung der Getrei¬
deernte.  Hierfür waren 27 677 Soldaten kommandiert , die
an 415 843 Arbeitstagen den Bauern halfen. Außerdem wur¬
den 653 Pferde (9353 Tage ) eingesetzt. Zur Bergung der
Hackfrucht - Ernte  kamen noch einmal 5897 Soldaten
mit 66 591 Arbeitstagen und 397 Pferde (7664 Tage) zum
Einsatz.

Fast 50 000 Soldaten  mit annähernd 690 000 Ar¬
beitstagen haben so die enge Verbundenheit der Wehrmachtmit dem Landvolk bekundet.

Mus öen Nachbargauen
(!) Lahr . (22000 Maulbeerbäume gesetzt .) Im

Kreise Lahr wurden im vergangenen Jahr über , 22 000
Maulbeerbäume gesetzt. Schulplätze, Sportplätze , Friedhöfe
usw. werden künftig als Abschluß Hecken aus Maulbeerpflan-
zcn erhalten . Ein weiterer Fortschritt für die Seidenraupen¬
zucht.

Heidelberg. (Institut für Großraum wirt-
schaft,)  An der Universität Heidelberg wurde am 1, Oktober
v. I . im Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsministe¬
rium ein Institut für Großraumwirtschaft gegründet . Bei der
Erforschung der Grundlagen der künftigen europäischen
Großraumwirtschaft wird das Institut insbesondere solche
Fragen bearbeiten , die wirtschaftspolitisch vordringlich sind.

Urbeis Kr. Rappolsweiler . (Spiel mit einer Dy-
namitpatrone .) Der 13jährige Marcel Jourdain aus
Urbeis -Tannach fand eine Dynamitpatrone und vergnügte
sich mit dem Sprengkörper bis sie in der Hand explodierte.
Die Wirkung war grauenhaft . Dem bedauernwerten Knaben
wurde die rechte Hand völlig abgerissen, die linke teilweise
zerfetzt. Ferner erlitt der Junge,schwere Verletzungen nn Ge¬
sicht, an den Augen und am Unterleib . Er wurde in das
Kalmarer Krankenbaus verbrackit.

St . Amart », (Beim  S t a m m h o l z I a o e n g c:  o i e t>
Im Gemeindewald wurde beim Abtransport von Stämmen
der 25 Jahre alte Holzfäller Josef Gerrer von einem herab-
rollendcn Baumstamm getroffen

Stratzburg . (Leiche eines Neugeborenen im
Zuge .) In dem um 6,06 in Winden (Pfalz ) abführenden
Personcnzug , der um 8.52 Uhr in Straßburg ankommt,
wurde am Neujahrstage nach der Ankunft in Straßburg in
einem Abteil 3 Klasse ein Paket mit einem neugeborenen
Kind vorgefunden . Die Pakethülle bestand aus einem Teil
eines schwarzgrauen wasserdichten Regenmantels (sog. Klep¬
permantel ) und war mit einer Packschnnr umwickelt.

Weitzenburg. «Gegen einen Baum gerannt .) Der
Gastwirt Michael Kropp aus Drachenbronn fuhr mit seinem
Kraftwagen gegen einen Baum und erlitt einen schweren
Schädelbruch. Der Verunglückte starb kurz darauf.

Nieder -Mörlcn . «Tragischer Unfall einer klei¬
nen Helferin .) Bei ihrem Einsatz während einer
Sammlung für unsere Soldaten mußte ein 10 jähriges Mäd¬
chen durch einen tragischen Unfall ihr junges Leben lasse!«,
indem cs von einem ins Rutschen geratenen Lastwagen über¬
fahren wurde.

Hüttenfelö . (Verunglückter Helfer .) Bei der Mit¬
hilfe an der Holzsäge geriet ein Junge mit der Hand in die
Maschine und verlor dadurch den Zeigefinger der rechten
Hand.

Neues aus aller Welt
** Kampf init einem Wilderer . In der Staolwaldavret-

lung Bärnkopf des Forstamtes St . Oswald im Bäuerischen
Wald wurde der 29 Fahre alte Franz Kubitschek von Neu¬
schönau am Hellen Tage von einem Forstlnamten beim Wil¬
dern betroffen und gestellt. Da der Wilderer auf die Auf¬
forderung des Beamten hin sein Gewehr nickst wegwarf,
sondern hin er einem Felsen in Deckung sprang , gab der
Forstbeamte einen Schrotichuß ab. Eine Schrotkuael ver¬
ursachte eine tödliche Verletzung des Wilderers , der bereits
wegen Wilderns und Einbruchs vorbestraft ist.

** Drei Geschwister in acht Tagen gestorben. Dre 83jäh-
rige ehemalige Bauer Martin Strodel in Gab^ ngen
^Schwaben) lebte mit seinen beiden Schwestern Maria
Slrodel im Alter von 81 Fahren und Viktoria Strodel im
Alter von 74 Fahren im Austrag , Am 13, Dezember starb
seine Schwester Maria an einem Schlaganfall , Strodel zeigte
beim Standesamt den Sterbefall an, tags darauf erlitt auch
er einen Schlaganfall an deiner am 21, Dezember starb. Als
einige Tage vor seinem Tod der Arzt bei ihm Besuch gemacht
haste, starb während der Anwesenheit des Arztes die
Schwester Biktoria an einem Herzschlag. Alle drei Gescbwi--
ster haben bst zu ihrem Tode unermüdlich im Hofe mit¬
gearbeitet. Der 83-Jährige bat noch den aanzen Sommer
über täglich in der Frühe für 26 Stück Vieh das Futter
gemäht,

** Uebermut mit dem Tode gebüßt . In Hirschegg im
Kleinen Walsertal wollte ein 18jähriger Gast aus Berlin
im Uebermut am Balkon des zweiten Stockwerkes eines
Hauses entlanghanteln . Dabei kam er ins Rutschen und
stürz e etwa sieben Meter tief hinab auf einen Lolzbrunnen.
Das Leben des Schwerverletzten war nicht mehr zu retten,
er starb m der Nacht darauf.

Durch Auspuffgase getötet. Der 46jähriae Leichen¬
autobesitzer Anton Geweih wurde in seiner Garage tot
aufgefunden . Man nimmt an, daß er bei geschlossenen Türen
den Wagenmotor laufen ließ und durch die Auspuffgase ge¬
tötet wurde.

vis Esseksttsstslien
in «1« n Liemsinrivn unrvrsr Ssrirk«

«ermitteln alle für uns bestimmten Einlagen und von uns
gewünschten Rückzahlungen und alle sonstigen Sparkassenauf¬
träge rasch, zuverlässig und kostenlos.

in den Gemeinden

Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenfeld
Calmbach
Conweiler
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklösterle
Feldrennach
Eriifenbansen
Grnnbach
Herrenalb
Höfen

Jgelsloch
Kapfenhardt
Langenbrand
Loffenau
Maisenbach
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Ottenhausen
Notenfol
Talmbach
Schömberg

Schwan»
Schwarzenberg
Unterlengenhardt
Waldrennach

Sie werden versehen
von den Herren:

Bürgermeister Aldinger
Bürgermeister Grüner
Hauptlehrer Fleischle
(Geschäftsstelle im Postamtsgsbäude)
Kaufmann Eugen Barth
Bürgermeister Langenstein
Hauptlehrer Finkbeiner
Karl Maulbetsch , Jmm . Sohn
Bürgermeister a. D . Wurster
Postassistent a. D . Ehr . Clauß
Hauptlehrer Jetter
Kktchenpfleger Seufer
Gemeindepfleger Faas
Albert Kübler , Tapeziermeister
Gemeindepfleger Grimm , Stellvertreter

stv. Gemeindepfleger Ackermann
Bürgermeister Krauß
Bürgermeister i. R . Kirchherr
Bürgermeister Reule
Gemeindepfleger Seeger
Bürgermeister Stoll
Hauptlehrer Wiegner
Bürgermeister Stahl
Bürgermeister a. D . Keßler
Bürgermeister a. D . Schaible
Hauptlehrer Kirchherr
Kaufmann Eduard Bühler , Stellvertreter

Lehrer Gaertner
Bürgermeister Kreeb
Schultheiß a. D. Schwämmle
Daniel Ehrhardt II, Oberholzhauer
Gemeindepfleger Ehrhardt

Lpsrkssse unc8

Stadt Wtldbad.
Sie Neichsvevbilligimgsscheine

für Speisefette«sw.
für die Monate Januar Februar und März 1842 werden am
Mittwoch den 7. Jan . ds . Js . im Rathaus —Zimmer 4
ausgegeben und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuch¬
staben:

A — F von 14—18 Uhr
« —K von 18—16 Uhr
L— R von 16—17 Uhr
S — Z von 17—18 Uhr

Einkommensnachweise (Rentenbescheide, Lohnabrechnungen usw.)
sind vorzulegen. Die Bezugsberechtigten haben die Fettverbilligungs¬
scheine persönlich abzuholen.

Wildbad . den6 Jan 1942. Der Bürgermeister.

«.angsnsN », 4. jsnuar 1942
D'ekerscbllltert Leben wir ckie

traurige klacbricbt, ckak mein
innigstgeliebter , treusorgencker
lVlsnn unck kerrensguter Vater

unseres Kindes, unser lieber, lebenskrober
Lobn, kruder, Lckwager, Lckwiegersokn,
kiekte uncl Onkel

vüstt Sa ra-ar
am 23. kiov. 1S4l im 7111er von 33 fakren
bei cken scbweren Kämpfen vor lVioskau
Lelallen ist kr iiek sein beben lür Oübrer,
Volk unck Vaterlanck. Leine lloklnung auk ein
VVieckersebn sank mit ibm ins Orab.

. In tiekem keick:
Oie Oattin: SerUa vist », geb . kisckokk
mit Kind krika, Oie kiern : Lottl . vistr,
iDaurer u? krau Lopdls , ged . König. Oie
Lcbwester ltoos Adr , geb . Oietr mit
kamilie , blöken. Oie Lcbwiegerellern : kam,
Vildslin SIscdo » , Dietlingen
Trauerteier am Sonntag , N . januar 1942,

nacbm. 2 Okr in cier Kircbe.

kincken aufmerksame beser im Dnreigenteil,
ckenn immer werden sie aus öen vielen
Angeboten , Tsuscbgesucben , Verkäufen, Käu¬
fen ckirekten ocker indirekten klutren rieben

Sari <snn » tatt , cken3. janusr 1942
Villa Leckenäorkf, Deckei'str . 39

„Lieben vir , so leben vir rlem llerrn ; sterben vir,so sterben vir clem ttekrn. Darum vir leben oäer
sterben , so sinct vir lies llerrn ." kömer 14, 8.

Oer treue Oott riet beute seine älagck,
unsere liebe , teure Lcbwester unck Tante

Hins kberls
im 84 llebensjakr nacb Kurren keickenstagen
ru sieb in ckis ewige Heimat.

Oie trauernckenHinterbliebenen:
Oie klickte ü«d « sslsr Lmilis Drsidsr
lm klamen cker Villa Leckenckorkk:

Anna vstrl

Oie keerckigung kincket am Donnerstag,
8. jsnuar, nacbm. 2 Obr, auk ckem oberen
krieckbok in IVückdsck statt.

Oie Oeckäcbtniskeier ist am lMtwocb cken
7. jsnuar, nacbm. '/«3 Obr, in cker Kapelle
cker Villa Leckenckorkk.

vii -dankalvl , cken6. januar 1942

VsiHksssung.
für ckie vielen keweiss kerrlicder 71n-

teilriakms, ckie wir beim Heimgang unsere»
lieben kntscblakenen

ttsrmsnn kucks
srkabren ckurkten, sagen wir biermit berrl.
Osr .̂ kesonckeren Dank ckem Herrn Ueist-
licben, illr ckie Ltlege im Kreiskrankenbaus
kleuenbllrg, ckem Längerdunck. cker Krieger-
kamerackscbskt, cker kl 8 KOV ., cken Lcbul-
kameracken unck allen ckenen, ckie ikn rur
letzten Kubeslätte geleiteten.

Ms teau « en «Isn Mntsedttadsnan.

LiLäo-I-uxus Sekukoreme
Liiüo -LteindoelL lederten

Osr Wams SVDO verbürgt Dualität

Wandkalender
1842

mit Posttarif — Preis 10 Pfg.

3u beziehen durch die

T. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg

kalMlellvr
2ur Fabrikation uneckter Oe-
draucbsartikei wird läcbtiger

8ttLb8Sm « r Nsim
in Dauerstellung In cker kläbe

dlsuendvrg » gaaurd»
Wonnung kann evtl , gestellt
werden , ^ustilbrlicbs Ange¬
bote , Oebaltsansprück « unck
hicbtbilck an

kusvn Soeslsr
pkoridaim Lalisrstr 11

Hanirövro
im Obermsö, Olcbr, kbeuma,
klagen-, »ermkatarrk, sowie
/^rterlenverkslkung, Lsure»
örennen, Osllen- u. klleren-
steine sind beleben scblecbte»
bäsgenplleZ«. k/yt

Sol ettgsslivus

bereitst men ricb ein UeÜ»
wssser, dar übermZkiye Harn¬
säure ausscbwemmt, das öiut u.
die Lälte reinigt u.den k/agett
eiditig pliegt. Oie wobltuend»
Wirkung ist bald lestgestellt.
6 las :1 !n ^ potk.u.0rog»

keillpüliekiniiell-
liktifiiisaetikil

tllr leickte Arbeiten mit Kurier
/znlernreil kür meine ssbiala
HlvalOrsanard ocker llauptbs-
trieb vkorrdelm , Kalibarcktstr. Z
gesuckt.

kristtrick Ksclr,
Lpaaialkadrid

»vr UdrarmdSnrlai -.

Lücko-Vksrk Wolkgang Lvbou Obern,kadrlk ,Svbwsnlllngsn/kl

Evang. Gottesdienste
Wildbad . Dienstag 20 Uhr Missionsstunde im Vemeindesaal.

Qeßes LrrnüttuaK «lerküüe
kvÜgaruL . küüa . Krv » » « » KUtt

lerLttlys» mit
vc»a 8/ ^ 1,— Kr!» 6,50

-Lberkarä-0ro8erie Wttäbacl
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